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Die Holzkonstruktion der Messehalle „Technik“ zu Danzig.
Von Ing. 0 . G r i e ß ,  Weimar.

önigsberg und Danzig w aren von 
jeher die W arenhäuser für den 
H andel mit dem europäischen 
Osten. Nachdem  ersteres schon 
vor längerer Zeit eine eigene 
M essehalle gebaut hat, folgte 
nunm ehr auch die a lte  H anse
stad t Danzig, die infolge der 
durch  den K rieg geschaffenen 
N eugruppierung  m ehr denn je 

zur M ittlerin des in ternationalen  O sthandels berufen 
Ist, diesem Beispiel durch  E rrich tung  einer großen 
Messehalle, die im besonderen dem H andel m it techni
schen E rzeugnissen dienen soll.

(Hierzu die Abbildungen S. 155.)
m ittels Q uarkleim  zu einem I-P rofil verbunden. Die 
statische U ntersuchung dieses B inders erfolgte nach 
der Theorie des D reigelenkbogens. Uin das K räfte 
spiel im Binder dieser V oraussetzung m öglichst anzu
passen, w urde im Scheitel des Bogens eine Fuge vor
gesehen und  ein Gelenkbolzen in G estalt eines H art
holzklotzes eingebaut. (Abb. 5b. S. 155.) Am Bogen
fuß w urde die B ogenkraft durch eine entsprechende 
Anzahl V ersätze in die Zugstange geleitet (Abb. 5a.
S. 155). W enn m an diese leztere K onstruk tion  auch 
nicht eigentlich als Gelenk ansprechen kann, so dürfte 
doch der h ierdurch in der sta tischen U ntersuchung 
entstehende Fehler m it R ücksicht darauf, daß es sich 
um einen ziemlich flachen Bogen handelt, der nähe-

Abb. 1. M e s s e h a l l e  i m Bau.  ( Ha u p t b i n d e r  a u f g e s t e l l t . )

Die D anziger M essehalle, deren Q uerschnitt und 
G rundriß  Abb. 2 u. 3. S. 155, w iedergeben, ist ein drei- 
sch iffiger Bau von 72 m L änge und 46 m Breite. An 
der A usführung  w aren durchw eg bew ährte D anziger 
F irm en beteilig t. Besonderes In teresse verd ien t die 
durch  das B augeschäft G. K ö n i g  u n te r B enutzung 
der H e t z e r p a t e n t e  erste llte  H olzkonstruktion  
der H alle. Über diese m ögen daher einige W orte hier 
R aum  finden:

D as M ittelschiff der H alle h a t eine B reite von 
30 m. Zur Ü berbrückung dieser, fü r Holz imm erhin 
beträch tlichen  Spannw eite fanden B ogenträger, deren 
H orizontalschub durch eine hölzerne Z ugstange auf
genom m en w ird, V erw endung (System  Abb. 4. S. 155). 
D er nach  einem H albm esser von 30,40 m gebogene 
O bergurt d ieser T räger w urde aus einzelnen Lam ellen

rungsw eise einer P arabel gleich gesetzt w erden kann , 
und bei dem daher die W inkeländerungen  der F ugen 
querschnitte sehr gering sind, n icht erheblich sein.

Die E ntfernung  der Binder von Mitte zu Mitte 
be träg t 6,22 m (Q uerschnitt Abb. 2). Von einer An
ordnung von S parren  w urde abgesehen, u nd  die aus 
der gespundeten  Schalung und der P appau flage be
stehende D achhaut unm ittelbar auf die in der L ängs
rich tung  des D aches laufenden P fe tten  aufgebrach t. 
Um an Holz m öglichst zu sparen , w urden diese m it 
1 m E n tfernung  voneinander verleg ten  P fe tten  als 
durchlaufende T räger gerechnet. Die K on tinu itä t 
w urde durch en tsprechende Ü berstände der P fe tten  
von einem B inderfeld in das benachbarte  gew ähr
le iste t und  hierdurch  zugleich das zur A ufnahm e der 
größeren  negativen  S tützenm om ente erforderliche
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,-rüßere Widerstandsmomfen* ¿ | ch^ heit wurden die 
zielung der erforde;rlic h ,en A bständen gegen -  
Binderbögen in entspr^ 6e gehr wirksam e Unter
einander ausgesteift. hme durch die ober- und
* - t  er“ rtP M « n  Ä  V erschalung, die 
der* Dachhaut ftattocl. den Charakter einer starren 
Scheibe

auf die geringe Spannweite ein . s y3temskizze
„ü, Druckstreben «,geo rdne t (v g l byete 
Abb. 4). Der AnscblnB der nu , germg b k ^  
Zugstäbe dieser Binder werdend ti„stehe„ ln
Dübel bewirkt. D q,.. . on/24 cm starken

in genügender Weise gesichert sind. Zur Lagenm g 
der Laufbahn für den elektrischen Kran zwecks Be
förderung des Meßgutes innerhaib der HalK sind 
o'ipirhfiills Stützen aus 2 Holzern von -0/24 
besehen und diese mit den eigentlichen Binderstützen 
durch Dübel und Bolzen gekoppelt und auf diese 
Weise befähigt, an der Aufnahme der durch den Wmch 
druck auf die Seitenwand der Halle im unteren Teil 
der Binderstützen auftretenden größeren Biegungs
momente teilzunehmen. Hierbei wurde der VVirkungs- 
..■rad der Verdübelung zu 0,85 angenommen. Am

Fuße sind die S tü tzen  durch eiserne Dübel und Bolzen 
bewehrt, die ihrerseits die Zugkräfte an die 10/130 mm 
starken einbeton ierten  A nkereisen abgeben. Bei Be
rechnung der V erankerung  w urde ein V erhältnis der 
E lastizitätsm odule von E isen zu Holz gleich 20 zu 
Grunde gelegt. Im übrigen  w urde für die S tützen aus
gesucht trockenes Holz verw endet, und für die Mög
lichkeit eines spä teren  N achziehens der Dübel und 
Bolzen gesorgt, sodaß eine gu te W irksam keit der Ver
ankerung gesichert ist.

Von dem ursp rüng lichen  P lan , die gesam te Holz
konstruktion  in der durch die beigegebene Quer
schnittskizze veranschau lich ten  W eise zu verschalen, 
um einen ruhigeren E ind ruck  des H alleninneren zu 
erzielen, w urde vorläufig  A bstand  genom men und die 
A usführung dieser A rbeit spä terer Zeit Vorbehalten. 
I n s g e s a m t  w urden für die P fe tten , B inder und Stützen 
485ö cbm K antholz v erarbe ite t. Der gesam te Eisen
verbrauch beläuft sich auf 2900 ks. D er Abbund der 
großen Binder erfo lg te in einem  in unm ittelbarer Nähe 
der Baustelle zur V erfügung stehenden Schuppen. 
Die Montage ging ohne Zw ischenfälle von statten. Un
sere Abb. I u. 6 zeigen die A usführungen in versch. Stadien.

Alles in allem  s te llt die E rstellung  der be
schriebenen K onstruk tion  durch die Danziger Firma 
dieser das beste Zeugnis aus und  kann  als gutes 
Zeichen für das ungeschw ächte F ortbestehen  des alten 
H anseatengeistes gedeu te t w erden. —

Stahlwohnhäuser in England * ).
Von Reg.-Baumstr. a. D. Carl F e s t ,  Essen.

enau so, wie hier in Deutschand, ist das 
Baugewerbe in England heute nicht mehr in 
der Lage, den Wohnungsbedarf des Volkes 
zu befriedigen. Es ist für unsere Verhältnisse 
immerhin interessant zu sehen, worin man 

— drüben die Gründe für dieses Versagen sucht 
und durch welche Mittel man hofft, diesem Übel zu steuern. 
Vielleicht erleichtert uns das die Erkenntnis, ob wir auf 
ähnlichem Wege zum Ziel kommen können.

Im allgemeinen führt man in England die Wohnungs
not auf den M a n g e l  a n  g e l e r n t e n  F a c h 
a r b e i t e r n  (Bauhandwerkern) zurück, die im Vergleich 
zu dem Riesenbedarf des Volkes an Neuwohnungen bei 
weitem nicht ausreichen, um die bisher üblichen und 
reichlich vorhandenen Baustoffe zu verarbeiten. Die Bau- 
liandwerker sind stramm organisiert, und bei der enormen 
Nachfrage nach Arbeitskräften nutzen ihre Gewerkschaften 
diese Konjunktur ohne Rücksichtnahme auf die Inter
essen der übrigen Volksgenossen aus. Sie hatten im 
März 1925 schon Löhne von etwa 1.80 Schilling je Stunde 
erzwungen. Sie verstehen es auch, eine preisdrückende 
N ermehrung der Facharbeiter, sei es durch jungen Nach
wuchs oder Zuzug vom Auslande, fernzuhalten.

Bei dieser Politik leidet natürlich nicht nur der 
Wohnungsbau, weil kein Privatmann mehr in der Lage 
ist, die hohen Baukosten zu tragen, es leiden auch die 
eisenverarbeitenden Industrien, die früher auf dem Bau
markt ein erhebliches Absatzgebiet fanden, es leiden die 
Koh enzechen, die wiederum einen Absatzverlust durch den 
rroduktionsausfall der Eisenindustrie haben, und schließ
lich leiden \o lk  und Staat, di£ keine Wohnungen erhalten, 
dafür aber eine enorme Zahl von Arbeitslosen in der 
Kisen- und Kohlenindustrie usw. unterhalten müssen.

Bei dieser Sachlage sah sich die englische Wirtschaft 
genötigt, koste es, was es wolle, den Wohnungsbau wieder
PnlitiinHoZUp ! eni ? a das Eau&ewerbe — dank der Politik der Gewerkschaften — unfähig war, diese Aufgabe
üch en e T eiT dentZ0|F i man ihmi kurZ6r H and einen  w esen t-  
und er J n n  n £  1 e i n  w 0 u u ii g s b a u e s überhaupt 
und ersann neue K onstruktionen, um die Fraee in d u str ie ll 
rein fabrikmäßig zu lösen. Zu diesem  Zw eck bereRet man
teile üTdeTFnh .£lnheitlic.hen Normen die Konstruktions- 
G liedern S° Weit vor’ daß ieder mit gesunden
Scte^ten^chlüssel? 11 nä SrVestat*e 1 e ,«"gelernte Arbeiter mit
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die ortsüblichen Tagelöhne für ungelernte Arbeiter für 
eine derartige Hausmontage zu zahlen seien.

Damit will man einerseits die Ausbeutung der All
gemeinheit durch eine Arbeiterklasse abwehren, deren 
Konjunktur nicht durch eigenes Verdienst, sondern durch 
den Zufall geschaffen war, andererseits schafft man für 
einen erheblichen Teil Arbeitsloser der Eisen- und Kohlen- 
industrie wieder Arbeit, weil zur Fabrikation dieser Häuser 
möglichst Eisen verwandt wird, und schließl. finden auch 
eine Menge ungelernter Arbeitsloser hierbei ihr Brot.

Der Beschreitung dieses Weges waren allerdings die 
besonderen Verhältnisse in England in hohem Maße gün
stig. Zunächst erleichtert das über das ganze Land hin 
ziemlich gleichartige Wohnbedürfnis der in Frage kom
menden Bevölkerungsschichten die Typisierung der Häuser 
außerordentlich. So werden für das Kleinhaus verlangt: 
Ein größerer Wohnraum mit dem Kaminfeuer, eine kleine 
Küche, 2 oder 3 Schlafräume, 1 Bad, 1 Speisekammer 
und Raum für einen kleineren Kohlenvorrat.

Weiterhin ist man in England sowohl wie in Amerika 
in seinen Ansprüchen an die Raumgrößen und Konstruk
tion der Häuser und in seinen Anforderungen an Neben
gelaß erheblich bescheidener als bei uns in Deutschland.

Auch das ist durch die dortigen Verhältnisse durch
aus erklärlich. Im Auslande sorgen nur in seltenen Aus
nahmefällen die Werke oder der S taat für die Unterkunft 
ihrer Arbeitnehmer. Im allgemeinen heißt es: „Selbst ist der 
Mann“. Da der Mietpreis aber in den Mietkasemen selbst 
für die bescheidenste Wohnung für deutsche Begriffe un
erschwinglich ist, so sucht Jederm ann sobald als möglich 
zu einem eigenen Hause (Holzhaus) oder auf dem Wege 
des Kooperationsverfahrens zu dem Erwerb einer eigenen 
Etage im Mehrfamilienhaus zu gelangen. Der letztere 
Weg ist nach deutschem Recht allerdings nicht möglich. 
Bei der Erstellung des Heimes auf eigene Kosten setzt 
natürlich Jeder auch gern seine eigene K raft ein und 
legt persönlich Hand an beim Aufrichten des Hauses, weil 
er sich nach seiner Decke strecken muß.

In Deutschland dagegen sind die Ansprüche unbe
grenzt, weil ja  entweder der Staat oder der private 
Arbeitgeber in den Beutel zu greifen haben, deren Mittel 
man in den fordernden Kreisen anscheinend für un
erschöpflich hält. Dem Schreiber dieser Zeilen sagte ein 
deutschbürtiger Architekt in Chicago: „Euch D eutschen  
ist nicht zu helfen, solange ihr nicht lernt, Eure An
sprüche auf das gleiche Maß zurückzuschrauben wie wir 
hier, die wir wirtschaftlich doch viel besser dastehen. Ihr 
könnt von uns keine finanzielle Hilfe dazu erwarten, daß 
ihr mit ünserem Gelde in Massivhäusern wohnt, wo ein 
überwiegender Teil unseres Volkes sich ein Holzhaus, teil
weise sogar mit eigener Hand errichtet.“
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In England sowohl wie in Amerika trifft man daher 
von dem bescheidensten Holzhäuschen angefangen bis hin
auf zu schon ziemlich opulenten Wohnungen im Her
stellungspreis von hunderttausend Schilling u. mehr über
wiegend das Haus ohne Keller und Dachboden.

Die ganze Lebenshaltung dort ist auch so eingestellt.

wie die Wohnräume. so. daß die Bewirtschaftung des 
Hauses wesentlich vereinfacht wird.

Diese erheblich anspruchslosere Einstellung der Be
völkerung gegenüber dem Wohnungsbedürfnis erleichtert 
natürlich auch die Durchkonstruierung von W ohntypen 
für die fabrikmäßige Herstellung und später die Montage

Abb. 3 (unten). Gr undr i ß .
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Abb. 4 (oben). 

S y s t e m s k i z z e  
f ür  di e  
H a l l e n -  
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Abb. 5 (rechts). 
E i n z e l h e i t e n  
der  Bi nder .  
( B o g e n f u ß .  

Q u e r s c h n i t t ,  
S c h e i t e l 
ge l enk. )
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Abb. 6. H a l l e  i m Bau.  (Holzkonstruktion fertig aufgesteHt.) 
Die Holzkonstruktion der Messehalle „Technik“ zu Danzig.

daß nur ein geringes Nebengelaß erforderlich ist. Große 
Frise hgemüsevorräte werden nicht gehalten. Die vorzüg
lichen und billigen Konserven können jederzeit aus dem 
Laden ergänzt werden oder werden unmittelbar vors 
Haus gefahren. Die Kohlenvorräte von wenigen Zentnern 
werden in einem kleinen Xebenraume oder in einer ein
gebauten Kohlenkiste in der Küche untergebracht. Kurz, 
das ganze Nebengelaß befindet sich im gleichen Geschoß

der Wohnhäuser auf der Baustelle und verbilligt die Bau
kosten ganz wesentlich. Für unsere klimatischen Ver
hältnisse wird man vielleicht im W inter den Trockenboden 
für das Wäschetrocknen vermissen: wer aber die Klagen 
der Werkwohnungsverwaltungen über die Benutzung "der 
Küchen zum W äehetrocknen trotz vorhandenen Boden
raumes kennt, der wird sich des Eindruckes nicht er
wehren, daß die üblichen Trockenböden auch hier, ab-
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Abb. 1 (rechts).
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Abb. 1 4. B a u  n a c h  d e m  B r a i t h w a i t e - S y s t e  m.

Abb. 3. A n s i c h t :  B r a i t h w a i t e - H o u s e .

Abb. 5. A u f r i ß .  C o n s t e e l  w o o d - S y s t e m .
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gesehen von kinderreichen Familien, ebenso entbehrt 
werden könnten, wie in anderen Ländern. Auch die An
forderungen an Kellerraum lassen sich auf ein beschei
denes Maß zurückführen und könnten durch schuppen
artige Anbauten im Erdgeschoß oder in Verbindung mit 
den Kleintierställen befriedigt werden. Vielfach dienen die 
Keller doch nur zur Verstauung wertlosen Gerümpels, von 
dem man sich nicht trennen kann.

Drüben, wo diese Fragen alle bereits durch die Ge
wohnheit. des Volkes gelöst waren, stand also ohne 
weiteres der Weg offen für die fabrikmäßige Herstellung 
der Wohnungsbauten. Als Anforderungen an ein solches 
Haus ergaben sich etwa folgende Grundbedingungen:

1. Alle wesentlichen Teile des Hauses müssen normen
mäßig in der Werkstatt herstellbar sein.

in Birmingham, die mehrere zweigeschossige Probehäuser 
daselbst in der Kathleen Road, im Bezirk Hay-Mills er
richtet hat: die Firma C o n s t e e l w o o d  Co.  Ltd. 
in London 16. Godliman Street, die ein eingeschossiges 
Probehaus in London errichtet hat, und schließlich die 
Firma G. & I. W e i r L t d. in Cardonald bei Glasgow, die 
ebenfalls ein eingeschossiges Probehaus in London in 
Grosvenor Gardens errichtet hat.

Am weitestgehenden kann eigentlich die Konstruk
tion der Fa. B r a i t h w a i t e  Anspruch auf den Kamen 
„ S t a h l h a u s “ machen. Die Hersteller sind von Hause 
aus Tankbauer. Demgemäß ist die Konstruktion ihres 
Hauses ganz der beim Tankbau üblichen nachgebildet. Sie 
vermeiden jegliches Fachwerksgerüst als Hilfskonstruk
tion, bilden vielmehr die Blechwand von 3 111111 Stärke

Abb. 9. W e i r - H o u s e ,  C a t h c a r t - T v p e .

E a s t w o o d - T y p e . )

2. Die Einzelteile müssen so dimensioniert sein, daß sie 
bei der Montage bequem zu handhaben sind.

3. Die Einzelteile müssen so gestaltet sein, daß sie sich 
bequem zum Bahnversand verpacken lassen (kein 
Sperrgut).

4. Das Zusammenfügen der Einzelteile muß auf der Bau
stelle durch jeden ungelernten Arbeiter mit ein
fachstem Werkzeug möglich sein, und schließlich 
(ein für die englischen Verhältnisse besonders wich
tige Bedingung) müssen

5. möglichst große Mengen Eisen Verwendung finden, 
um die Arbeitslosigkeit der Eisenindustrie zu beheben. 
Damit war das Ziel, das sogenannte „S t a h 1 h a u s“,

gegeben.
Mit diesem Problem haben sich 3 Firmen besonders 

hervortretend befaßt: Die Firma B r a i t h w a i t e  & Co.

Abb. 13. A n s i c h t  (Weir-House, Eastwood-Type).

durch Umbörtelung und Verschraubung der rd. 6 C1“ tief 
umgebörtelten Ränder mit Schraubenbolzen zum tragenden 
Faktor aus. Die einzelnen Blechwandtafeln sind etwa 
2.7 bis 3 rn lang, je nach der lichten Geschoßhöhe, uni 
rd. 1 m breit. Diese Tafeln des Unter- und Obergeschosses 
werden durch ein L’-förmiges Zwischenstück verbunden, 
das rings um die ganze Außenwand umläuft, dessen Hohl
raum die Balkenköpfe aufnimmt und deren Auflager 
bildet (Abb. 1 u. 2, S. 156). -

Der Anschluß der Dachplatten an die Obergeschoß- 
platten erfolgt ebenfalls durch ein derartiges Zwischen
stück. Die Grate und der First des Daches werden gleich
falls durch ähnliche, aber halbkreisförmige Blechrinnen ge
bildet, die mit ihrer Öffnung nach unten liegen. An die 
Ränder dieser rinnenförmigen Zwischenstücke werden 
wiederum die umgebörtelten Kanten der Dachblechplatten

G r u n d r i ß :  C o n s t e e 1 w o o d- S y s t e i 
(vgl. auch Abb. 5—7).TrerrnjAcAl
jl Jnriux-“BelUeKJimg oeot

TiodenM /ag

'Sal&eniagc - £r<xgej<fioji

’y» .rxigbai&,1
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u e ofirrf Dipse halbkreisförmig 
durch ^hraubenholzen b e fe s t ig t  ^eben jn Gemein-
gebogenen Profile der Firs e nd (̂  gebörtelten Ränder

l Ä S t t *  “  <Ue*er sich ,reitr,s“ a“
D achhaut noch m ' t  a u f^ h a n ^ -  W an(jp la t te n  s in d

An den um gebörtelten  K a n te n  « er ¡*;d ern m  die
Z-förmige E andeisen  anfrehra ' - ^ cm Qu e rsc h n itt  a n g e 
senkrech ten  H olzleisten  v o n  . . W an d b ek le id u n g
schraub t sind d ie dazu  d i r a e ^  d te  m n ere  W aM  
711 hpfestiiren d ie  aus  b re iten  und  flurcn u m „

B lechplatten des E rdgeschosses ™ d  n n F u n d a m e n t 
beton  des E rdgeschosses ein fach  einbeton iert.

Die inneren  S cheidew ände sind  n o r m te  H o lz fa d i-  
w erkw ände m it b e id erse itig er B ck le idung  v o n  A s 
sch ieferp la tten . D ie G eschoßbalken lage  w ird  a u s  B a lk en  
gebildet d ie aus zwei einzölligen  B re tte rn  m it e in er 
s ta rk en  B lecheinlage in  vo ller B alkenhohe zu sam m en 
g esch raub t sind . D iese A n o rd n u n g  is t w o h l e rfo lg t, um  
bei dem  geringen  A uflager d er B a lk e n k o p fe  in n e rh a lb  des 
U-förm igen Z w ischenstückes, ein  A u sre iß en  d e r  v e r  
schraubung  d e r  B a lkenköpfe  an  d iesem  Z w isch en s tü ck  zu  
verhü ten . Als F ußboden  im E rdgeschoß  k o m m t iso lie r te r  
B etonfußboden m it L ino leum  o d er H o lzfußboden  a u t  
L agerhölzern in F rage . Im  O bergeschoß J ' / g t  ,^ ™ <\ ler 
H olzfußboden. S e lb stv ers tä n d lich  sin d  M eta ll-bc lnebe- 
oder K lap p fen ste r  v e rw an d t.

Die H äuser, d ie  in B irm ingham  in d er K a th le e n  K oad  
im Bau w aren, w eisen  eine G ru n d riß lö su n g  au f, d ie  v o n ■ 
d er bei unseren  B e rg arb e ite rsied lu n g en  ü b lich en  A nord - 
iiuiig w enig abw eich t; n u r sind  d ie H äu se r  w ed e r u n te r 
kellert noch is t  e in  T ro ck en b o d en  v o rh an d en . T ro tzd em  
sind alle hygien ischen  A nfo rderungen  in au sre ich en d em  
Maße erfü llt.

Im E rdgeschoß, dessen  G ru n d riß  Abb. 4, S. 1 0 6 , 
w iedergib t, is t  der H au p tw o h n rau m  m it v o rg e lag e rte m  
W indfang  an geordnet, von  dem  au s d ie  T re p p e  zu dem  
O bergeschoß h inau f füh rt. U n te r  d e r  T re p p e  is t  e in  
k le inerer G arderobesch rank  an g eo rd n e t, A n sch ließend  an  
den W ohnraum , der einen k le inen  E rk e r  h a t, lieg t die 
kleine fü r K och- und W aschzw ecke bestim m te K ü che m it 
einem  S o n d erausgang  ins F re ie . Sie is t a u s g e s ta t te t  m it 
einem  G asherd, einem  k om bin ierten  W asch- u n d  S p ü l
becken. einem  H eißw asserkessel m it G asfeue rung , d e r , so 
g es te llt ist, daß  er d as w arm e W asse r für d ie S pü lbecken  
und  g le ichzeitig  fü r  die im N ebenraum  lieg en d e  B a d e 
w anne liefert. R ech ts von  der K üche liegen  d er le id er n u r 
von außen  zugängliche A bort u nd  eine  S p eisekam m er, 
lin k s das Bad und  e in  m it B lechw änden  au sg esch lag e n e r 
K ohlenraum . Im  O bergeschoß liegen 3 S ch lafräum e. D er 
W ohnraum  im E rdgeschoß  is t m it dem  ü b lich en  K o h le n 
kam infeuer, zwei Sch lafräum e sind  m it G askam inen  v e r 
sehen, ein Schlafzim m er ist u nbeheiz t. F ü r  d ie  R a u m 
abm essungen g ilt das G leiche, w as am S chlüsse d iese r A b
handlung beim  W eir-System  g e sa g t ist.

Die H äuser u n te rsch e id en  sich äu ß e rlich  n ach  e r 
folgtem  A nstrich  n ich t w esen tlich  von  dem  A ussehen  d e r  
üblichen S ied lungshäuser u nd  m achen  e in en  freu n d lich en  
E indruck  (Abb. 3, S. 156).

Die Innen räum e sind einfach, aber g esch m ack v o ll a u s 
g e s ta tte t und  sind rech t w ohnlich. F ü r  u n se r  K o n tin e n ta l
klim a w ird m an v ie lle ich t e ine w eitg eh en d ere  Iso lie ru n g  
d er W ände als _ n u r  _ d u rch  d ie ru h en d e  L u ftsc h ic h t 
w ünschen, wozu ja  bei un s g en ü g en d  M ö g lichke iten  g e 
boten sind . Sonst is t  a b e r  g egen  d a s  W o h n en  in  d iesen  
S tah lhäusern  ,!n g esu n d h e itlich e r H in sic h t k a u m  e tw a s  
w irklich S tichhaltiges einzuw enden , w as w ohl J e d e r  b e 
stä tig en  w ird, d e r  G elegenhe it h a tte , in  den  g an z  äh n lich  
k o n stru ie rten  S tah lw o h n u n g en  d e r  Ü berseedam pfer, d h 
deren  K abinen, zu w ohnen.
„ , ^ am entlieh sollte man die Forderungen w ärm ew irt-

nic 1  zu w eit sPan üen  u n d  auch  in eine 
_e nsse B eziehung zu den  gänz lich  v e rä n d e r te n  V e rh ä lt

wirtschaftliche bringen' Manch« wärm e-t  u .Maßnahme, die in der Zeit der größten  
K ohlenknappheit sehr w ertvoll war. verliert heute in d e r

h c h e ifB e d e u tu n g "  V id  VOn « - " r ' S w S Ä

l i e h e t  nurfStenlle H dieS-er  i Iä u se r  is t  seh r  e in fach . F ra g -
1000 cm Fläche mit"*3 m l l ä  t  att.® -T011 etw a  2700 zu
über 50 kg n ich t schon zu s c W  w  m G ew icb t v on
Hch zum Zusammensetzen £  w ' n ° Ch rech t h a n d ‘
m ann  an der Baurtelle in sei,L D er F <>re-cau ste iie  in Birmingham bestritt d ies aller-
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dino-s D e r P re is  d e s  H ä u s c h e n s  stellte sich auf etwa

400 Das°System der C  o n s t  e e 1 wo o d Co. Ltd.  (Abb. 
- r -  g  u n d  s .  157) in London verläßt schon den 
Gedanken einer reinen Eisenkonstruktion. Es benutzt, 
w ie A bb 7 ze ig t, ein aus Brettern hergestelltes Fachwerk 
als Tragegerüst. Bretter von 1" Stärke und 4" Breite 
werden durch gegenseitige Verkämmung zu einer Art von 
Regalen zusammengefügt, die quadratische Fache von rd. 
60 60 cra G rö ß e  aufweisen. Diese Fache werden mit 
fabrikmäßig hergestellten Aschebetonsteinen im Format 
von etwa "l0 : 60 : 60 cm trocken ausgesetzt, Außenseitig 
werden Isolierpappe und eine Blechbeikleidung von etwa 
i /  mm S tä rk e  aufgenagelt, in die Steinquadermuster ein- 
o-epreßt sind. Innen wird eine gleich starke Blechbeklei
dung aufgebracht, deren Pressung die Muster einer 
sc h w e re n  Renaissancevertäfelung nachahmt (Abb. 6, S. 156).

E in e  in  T ü rh ö h e  u m g e fü h r te  Bilderleiste ermöglicht 
d ie  A n b rin g u n g  v o n  B ild e r s c h m u c k  in dieser blechernen 
P a la s th e r r l ic h k e i t .  A u c h  die D e c k e  des eingeschossigen 
P ro b e h a u se s  in  L o n d o n  w a r  a u s  d e m  g le ic h e n  Holzrahmen
w e rk  h e rg e s te l l t  u n d  d ie  U n te r s ic h t  mit Blechtafeln be
k le id e t, d ie  e in g e p re ß te  M u s te r  a u fw ie se n .

Als Dachdeckung kommen natürlich bei der leichten 
Konstruktion auch nur Blech- oder Asbestschieferplatten 
in Frage. Das Äußere eines so hergestellten Hauses zeigt 
Abb. 5, S. 156 im Aufriß.

Diese Konstruktion hat gewiß den Vorteil, daß die 
einzelnen Teile sehr leicht und bequem zu verbinden sind. 
Die außerordentlich geringe Stärke der Blechplatten er
fordert aber namentlich im Äußeren eine sicherlich sehr 
sorgfältige und kostspielige Unterhaltung im Anstrich. 
Wenn auch die Umfassungswände durch die eingesetzten 
Aschensteine gut isoliert sind, so scheint dies doch um so 
zweifelhafter bei dem Dach zu sein, wo die ruhende Luft
schicht zwischen der dünnen Blechplatte der Decken
untersicht und der Dachbekleidung kaum ausreichen 
dürfte, um eine genügende Isolierung gegen Sonnenbrand 
und Winterskälte zu bieten. Der Grundriß, dessen An
ordnung Abb. 8, S. 157 klargelegt, hält sich in seinen Raum
abmessungen im Rahmen der von der Fa. We i r  ebenfalls 
gewählten Ausmaße.

Für unseren Geschmack wirkt die in Blech imitierte 
Holzvertäfelung im Inneren genau so unangenehm wie die 
blecherne Quaderarchitektur im Äußeren. Trotzdem 
scheint, nach dem Riesenandrang in dem Probehause und 
den zahlreichen Eintragungen in die Interessentenliste 
zu urteilen, der Geschmack des in Betracht kommenden 
englischen Publikums getroffen zu sein.

Am meisten von sich reden macht die Stahlhaus
konstruktion der Fa. We i r  in Cardonald bei Glasgow 
(Abb. 9—13, S. 157). Sie vermeidet die geschmacklichen 
Felder der Consteelwood Co. Ihr in Grosvenorgardens in 
der Nähe der Viktoriastation und des Buckinghampalastes 
aufgestelltes Probehaus macht mit den hellen Außenwänden 
und seinem roten Ziegeldach einen sehr freundlichen Ein
druck (siehe Abb. 9).

Im Prinzip ist dieses „Stahlhaus“ nichts anderes als 
ein normales Holzhaus, dessen Außenbekleidung durch 
3 mm starke große Blechplatten ersetzt ist und das als 
innere Wand und Deckenbekleidung Asbestschieferplatten 
mit Deckleisten besitzt. Zwischen Blechw’and außen und 
Asbestschieferwand innen ist die ruhende Luftschicht 
durch eine dazwischengespannte Pappschicht noch unter
teilt (Abb. 10, S. 157).

Der Fußboden war in Grosvenorgardens ein normaler 
Holzfußboden auf Lagerhölzern, der mit Linoleum belegt 
war. Diese Konstruktion zeigte natürlich sehr bald die 
üble Erscheinung, daß sich die Fugen des Holzfußbodens 
in der bekannten Weise in dem Fußboden durchtraten*).

Abgesehen von der äußeren Blechbekleidung und den 
eisernen Fenstern sind sonst keinerlei Eisenteile in dem 
„Stahlhause“ vorhanden. Das Innere machte einen recht 
wohnlichen Eindruck und stand in seiner geschmack
vollen Wandbehandlung, schlichte hellgetönte Wand- 
Hachen mit dunklen Leisten in einem sehr angenehmen 
Gegensatz zu der Talmipracht des Consteehvoodhauses.

Zu der Grundrißlösung (Cathcart-Type, Abb. 11) ist 
zu bemerken, daß natürlich der englischen Gewohnheit ent
sprechend zunächst ein Hauptwohnraum (livingroom) mit 
(lein unvermeidlichen Kaminfeuer vorgesehen ist. Von 
diesem Raume ist zugänglich rechts ein kleiner Schlaf- 
raum und die kleine Küche (scullerv), die mit kombi
niertem Wasch- und Spülbecken, Gaskocher, gasgeheiztem 

■uimvasserkessel und einer Kohlenkiste ausgestattet ist;
d e r  S r h r i f t l e i t u n g .  Durch eine für solche

vermeiden^^— unter dem Linoleum  ließ e sich das aber
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eine kleine Speisekammer (larder) ist eingebaut. Gegen
über der Küche schließt sich links von dem Wohnraume 
der schmale Flur an, von dem an seinem Ende das in den 
großen Schlafraum etwas hineingreifende Bad mit Wasser
klosett abgenommen ist. Der große Schlafraum ist mit 
Kaminplatz und einem eingebauten Schrank versehen.

Die Ausmaße der Räume sind sehr bescheiden. Das 
großg Schlafzimmer hat knapp 15 <lm Wohnfläche, der 
kleine Schlafraum noch kaum 10 9®, der Wohnraum rd. 
18 <im, die Küche etwa 9,5 <i® und das Bad einschließlich 
Wasserklosett 4 1®. An nutzbarer Wohnfläche ergeben 
sich also insgesamt 56,5 'im. Die gesamte bebaute Fläche 
unter Dach beträgt rd. 64 cim. Bei einer lichten Raum
höhe von etwa 2,56 m ergibt sich ein Kubikinhalt von 
1 7 4  cbm umbauten Raumes. Der Preis beträgt 390 £.

Zu dem Ausmaße des großen Schlafraumes ist zu be
merken, daß dieses infolge Verwendung des landesüblichen 
Doppelbettes von rd. 1,60 ® Breite durchaus genügt. 
Diese Betten, die vollkommen ausreichende Abmessung 
haben, um beiden Schläfern eine ungestörte Nachtruhe 
zu gewährleisten, haben den großen Vorteil gegenüber der 
2-2 m Fläche beanspruchenden bei uns üblichen Doppel
bettanordnung, daß auch bei kleineren Räumen noch ein 
recht bequemer Umgang um die Lagerstätte gewahrt 
bleibt.

Der Grundriß des zusammengebauten Doppelhauses 
nach dem Eastwood Type (Abb. 12, S. 157) zeigt noch 
bescheidenere Raumabmessungen als der Cathcart-Type.

Die Konstruktion dieses Weir-Systems erfüllt jeden
falls in vorzüglicher Weise alle Bedingungen, die an ein 
fabrikmäßig hergestelltes Haus zu stellen sind; sogar die 
Rohrleitungen sind so typisiert, daß sie an der Baustelle 
leicht verbunden werden können.

Zweifellos werden die W e i r ’ sehe Fabrik und die 
verschiedenen in ähnlichem Sinne tätigen Unternehmungen 
in der Lage sein, den Wohnungsbedarf zu einem erheb-

lichen Teile zu befriedigen. Gleichzeitig werden auf diese 
Weise ein großer Teil von arbeitslosen Facharbeitern der 
Eisenindustrie in der Fabrik und eine große Anzahl von 
ungelernten Arbeitern auf den Baustellen beschäftigt wer
den können. Damit wird dem Mangel an Baufacharbeitern 
begegnet, wodurch nicht nur eine Steigerung der Woh
nungserstellung an sich, sondern auch ein segensreicher 
Abbau der Lohnkonjunktur der Bauhandwerker erzielt 
werden kann.

Jedenfalls dürfte der deutschen Bauwirtschaft, falls 
die Zulassung ausländischer Bauhandwerker (Italiener) 
auf die Dauer verweigert werden sollte, ein Fingerzeig ge
geben sein, wie eine fühlbare Verringerung dieses Fach- 
Arbeitermangels zu erreichen ist. Durch Herausnahme des 
Kleinwohnungsbaues aus der Domäne der Bauhandwerker 
können diese in reichlicherer Anzahl den Industrie- und 
Kommunalbauten zugeführt werden. Eine Verbilligung 
der Baukosten durch Abbauen der Löhne dürfte dadurch 
von selbst eintreten.

Eine weitere Vorbedingung ist allerdings, daß Staat 
und Kommunen an die Werke, die sich der fabrikmäßigen 
Herstellung von Kleinwohnungen widmen, in gleich groß
zügiger Weise Aufträge auf mehrere Hunderte solcher 
Wohnungen an jede einzelne Firma herausgeben, wie dies 
in England geschieht. Nur wenn ein solcher Massenabsatz 
gesichert ist, wie in Amerika und England, und wenn auf 
einer Baustelle mehrere Hundert Wohnungen vereinigt 
sind, läßt sich die Fabrikation und auch die Montage auf 
der Baustelle mechanisieren und damit verbilligen.

Wenn man, wie dies in der Nachkriegszeit bei den 
Ruhrsiedlungsgesellschaften üblich war, kleine Siedlungen 
von 30 bis 50 Häusern an mehrere Unternehmer verteilt, 
damit jeder politischen Partei Genüge geschehen ist, dann 
ist alles Gerede von Anwendung des Taylorsystems usw. 
barer Unsinn und eine Verbilligung des Baues unmöglich.

Die Rolle der Bügel bei Brandfällen.
Von Prof. Dr.-Ing. A. K l e i n l o g e i ,  Darmstadt.

ei Abfassung der Bestimmungen über Stärke 
und Anordnung der Bügel in Säulen und 
Trägern waren in der Hauptsache statische 
Erwägungen maßgebend. Bei Säulen lauten 
die Vorschriften1) im allgemeinen dahin, 
daß die Bügelabstände in einer gewissen 

Beziehung zu den Abmessungen des Säulenquerschnitts 
und zu der Stärke der Längseisen stehen sollen: der Ab
stand der Bügel darf nicht größer sein, als die kleinste 
Abmessung ds Säulenquerschnitts und soll nicht über das 
12-fache der Stärke der Längsstäbe hinausgehen. Bei 
den Trägern ist die Stärke und der Abstand der Bügel 
hauptsächlich abhängig von der Größe der Schub
spannungen2); im Mittelteile der Träger, wo die Querkräfte 
im allgemeinen geringer sind, ist die Anordnung der 
Bügel mehr dem konstrustiven Verantwortungsgefühl 
überlassen, jedoch dürfen sie auch dort nicht fehlen3).

Nun gibt es aber noch einen anderen Umstand, dem 
bis jetzt allgemein, und so namentlich auch in den amt
lichen Bestimmungen hinsichtlich der Bügel nicht genügend 
Rechnung getragen worden ist. Es ist dies die M ö g l i c h 
k e i t  d e s  E i n t r e t e n s  v o n  B r a n d f ä l l e n ,  wobei 
bekanntlich unter der oft großen Hitzeentwicklung nament
lich die Außenschalen der Säulenquerschnitte und die 
unterhalb der Bewehrungseisen liegenden, statisch nicht in 
Betracht zu ziehenden Überdeckungsteile der Träger stark 
in Mitleidenschaft gezogen werden. Diese S c h a l e n 
z o n e n  werden unter der Wirkung eines Schadenfeuers 
zuerst und hauptsächlich angegriffen: sie platzen ab, be
kommen Risse, oder es bilden sich Hohlstellen. Dieses 
Abspalten und Rissigwerden der Schalen ist für die Trag
fähigkeit und für die Erhaltung der Sicherheit einer Kon
struktion meistens ohne Belang, w e n n  der  Ke r n  
g e s u n d  u nd  f e s t  b l e i b t .  Es hat sich aber bei fast 
allen Brandfällen gezeigt, daß die Längseisen der Säulen 
und die untere Hauptbewehrung der Träger überall dort 
zum Ausknicken, zum Loslösen, oder zum Abbiegen vom 
Beton neigen, wo d ie  B ü g e l a b s t ä n d e  zu g r o ß  
s i n d ,  oder wo die Bügel an sich aus zu schwachen 
Durchmessern bestehen.

Auf Grund der bei solchen Brandfällen gemachten 
Beobachtungen und Erfahrungen der letzten Zeit, möchte 
ich daher auf diesen Umstand besonders hinweisen und

*) Best. f. Ausf. v. Bauw erken aus E isenbeton  vom 13. 1.1916, § 17, Ziff. G.
2) § 17, Ziffer 3 in V erbindung mit § 9, Ziff. 3 u. 4. —
3) § 9, Ziff. 4. —

dafür eintreten, daß sowohl bei Säulen, als auch bei 
Trägern, ü b e r  d a s  v o r  s c h r i f t l i c h e  Maß h i n 
a u s ,  d i e  B ü g e l  im H i n b l i c k  a uf  d e n  a u s 
r e i c h e n d e n  S c h u t z  d e s  K e r n s  b e i  B r a n d 
f ä l l e n  e n g e r  und m a n c h m a l  a u c h  mi t  e t w a s  
g r ö ß e r e r  S t ä r k e  a n g e o r d n e t  we r d e n .

Es muß besonders bei Säulen darauf gesehen werden, 
daß mit der vielfach noch zu beobachtenden bedauer
lichen Übung aufgeräumt wird, daß die Bügel beim Be
tonieren von oben her in die geschlossene Schalung durch 
H e r a b f a l l e n  eingelassen werden. Dabei geht natür
lich jede Gewähr und Übersicht verloren, daß die Bügel 
im richtigen Abstand und in die richtige Lage zu liegen 
kommen. Außerdem entspricht eine solche Maßnahme 
nicht dem § 9 Ziff. 3 der Bestimmungen, wonach auf eine 
g u t e  V e r k n ü p f u n g  zwischen Längseisen und 
Bügeln zu halten ist. In so manchen Fällen mußte fest
gestellt werden, daß der beabsichtigte Bügelabstand in 
keiner Weise gewährleistet war, daß vielmehr 2 und 
3 Bügel nahe beieinander lagen und dazwischen wieder 
viel zu große Abstände waren. Diese letzteren geben bei 
Brandfällen Veranlassung dazu, daß die Eisen dazwischen 
ausknicken und daß somit dort überall schwache Stellen 
vorhanden sind, die dem Feuer Angriffspunkte bieten.

Bei Trägern zeigt sich ein ähnliches Bild, indem sich 
die unteren Hauptbewehrungseisen bei zu großem Abstand 
der Bügel zwischen diesen vom Beton loslösen und 
ausbiegen. Dadurch kann unter Umständen die Trag
fähigkeit einer Konstruktion und die Widerstandskraft 
während der Branddauer in recht erheblicher Weise berab- 
gemindert werden.

Bei dieser Gelegenheit darf erneut darauf hingewiesen 
werden, daß die Wichtigkeit genügender B e t o n  ü b e r -  
d e c k u n g einleuchtend ist4). Leider wird auch hier
gegen vielfach verstoßen.

Die Feuersicherheit des Eisenbetons steht bekanntlich 
längst außer allem Zweifel. Es ist aber hier noch eine 
kleine Lücke in unserem konstruktiven Überlegungen vor
handen, die mit einem verhältnismäßig ganz geringen 
Mehraufwand an Eisen restlos ausgefüllt werden kann. 
Die Möglichkeit eines Brandfalles ist nirgends aus
geschlossen und eine etvas r e i c h l i c h e r e  B ü g e l 
z u t e i l u n g  macht sich dann bei den etwaigen Wieder
herstellungsarbeiten mehrfach bezahlt, da der Kern der 
Säulen und Träger viel besser erhalten bleibt. —

*) A m tliche Bestim m ung § 9 Ziffer 7. —
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Vermischtes.
Die Ausstellungshalle II am Kaiserdamm zu Ber in.

Zu dem Aufsatz Konstruktionsbeilage Nr. 18 obigen Tb 
mas ist nachzutragen, daß der Fassadenlosung dei .  ̂
ein Vorentwurf von Reg.-Bmstr. Hans L a n g e  «  &'«, 
lao-. Der als Mitarbeiter bei der Planung der neuen Halle 
genannte Reg.-Bmstr. Lange ist derselbe.

Die Befestigung von Glasfliesen. Obwohl Glasfliesen 
auch in architektonischer Beziehung ein wirkungsvolles Ma
terial sind, hat man sie häufig nur wenig in der Praxis ver
wendet, weil ihre Befestigung äußerst schwierig und in den 
meisten Fällen nicht von großer Dauer ist. Man hat ver- 
schiedentlich versucht, diesem Übelstande abzuhelten. 
Man versuchte namentlich, der Rückseite der Fliesen eine 
rauhe Oberfläche zu geben, doch lag der Fehler an den 
unzureichenden B i n d e m i t t e l n .  Bei einem anderen 
Verfahren mußte das Bindemittel dann aufgetragen werden, 
wenn die Glasfliesen in der Fabrik gerade aus dem Schmelz
ofen kamen und im glühenden Zustande noch biegbar 
waren. Diese besonderen Bindemittel haften nur, wenn das 
Glas sehr heiß ist. Glasziegel solcher Art können dann 
später wie gewöhnliche Fliesen mit Gips an dem Mauei- 
werk befestigt werden. Weil aber Spezialapparate für 
eine solche Bearbeitung der Fliesen notwendig sind und 
die Arbeit an und für sich sehr schwierig ist, scheint das 
Verfahren nicht wirtschaftlich geworden zu sein.

Andere Bindemittel enthalten meist Gi p s  oder 
Kreide. Vergleichende Versuche ergaben jedoch, daß diese 
Materialien wohl gleich nach Befestigung guten Halt bieten, 
sobald aber die Masse vollkommen getrocknet ist, pulve
risiert die Kreide oder der Gips und einzelne Fliesen lö
sen sich schon bei geringer Erschütterung vom Mauer
werk ab.

Weiter wird häufig ein Kitt verwendet, der Ton ent
hält, wie er als Dichtungsmaterial bei chemischen Appa
raten gebraucht wird, die hohen Temperaturen unter
worfen sind, wobei der Ton sehr stark gebrannt wird. Schon 
wenn geringe Temperaturen, wie z. B. bei Backöfen oder 
Wäschereien, vorhanden sind, erhärtet der Ton mit der 
Zeit. An solchen Orten lassen sich Glasfliesen sehr gut 
mit Ton enthaltendem Kitt befestigen. Von dieser Me
thode geht e in  n e u e s  V e r f a h r e n  aus, für das in 
Holland Patent beantragt wurde. Hier wird die T o n 
e r de  vermischt mit Ö1 und T e r p e n t i n  in einem 
bestimmten Verhältnis. Dieser Kitt wird auf die Fliesen 
aufgetragen und nur mäßig erhitzt, etwa auf 100—200° C, 
wodurch man dann einen Belag auf dem Glase erhält, der 
für die Befestigung der Fliesen eine genügend rauhe Fläche 
bietet und selbst auf dem Glase sehr dauerhaft haftet.

Das hinzugefügte Öl bietet nach der Erwärmung 
großen Widerstand gegen Feuchtigkeit, ohne weich zu 
werden wie andere Bindemittel, die Harz enthalten und 
deshalb auch im wärmeren Klima nicht verwendet werden 
können.

Gibt man beim Aufträgen der Kittmasse noch eine 
Lage Sand dazwischen, so wird die Rauheit der Bindefläche 
erhöht und der Mörtel, mit dem die Fliesen an der Wand 
befestigt werden, hat eine bessere Bindefläche.

Für die Herstellung des Kittes sind folgende Mengen
verhältnisse zu beachten: Ockererde oder Ton etwa 14 Vo
lumenteile, Leinöl 3 Volumenteile, Terpentin 2 Volumen
teile. Zur Verbesserung des Ergebnisses kann man dann 
noch zwei Teile Harz enthaltenden Firnis, sowie 4 Teile 
Sikkativlack hinzufügen.

Zuerst muß man ein Drittel der Tonerde mit dem Leinöl 
und einem Teil Sikkativlack vermengen. Gut durchein
andergerührt, muß dieser Brei eine Zeitlang stehenblei
ben, damit das Leinöl und der Sikkativlack die Tonerde 
gut durchdringt. Dann fügt man in kleinen Mengen den 
Rest der Tonerde, Terpentin, Firnislack und den übrigge
bliebenen Sikkativlack hinzu, wobei ständig gut umgerührt 
werden muß. Der Kitt muß gleich nach der Zubereitung 
verwendet werden, weil er sonst an der Luft hart wird. 
Mit einer Bürste oder Pinsel wird der Kitt auf die Glas
fliesen aufgetragen, zuerst in einer dickeren Schicht und 
dann mit einer Lage gut durchgetrocknetem Sand bestreut, 
auf den eine zweite Lage Kitt folgt. Auf einer gewöhn
lichen Herdplatte oder noch besser in einem Trockenofen 
müssen die so behandelten Fliesen etwa 10 Minuten lang 
mäßig erhitzt werden. Für die Befestigung der Glasfliesen 
am Mauerwerk kommt der gewöhnliche Mörtel zur Ver
wendung. Meistens sind derartige Fliesen aus OpaMas 
gefertigt. Aber auch für transparentes Glas kann der
Kitt verwendet werden. Da die Farbe durchschimmert 
kann man durch Hinzufügung verschiedener Farbstoffe 
bestimmte Nuancen erzielen. — I p u , Amsterdam.

1G0

Ing. Viktor Brausewetter, W ien, 80 Jahre. Der Alt
meister des österr. Betonbaues und Vorsitzender sowohl 
des österr. Beton-Vereines wie des österr. Eisenbeton- 
Ausschusss konnte am 12. d. M. in voller körperlicher
und geistiger Frische die Feier seines 80. Geburtstages 
begehen.

Geboren in Gumbinnen i. Ostpr. als Sohn eines preuß. 
Reg.-Rats erhielt er seine Schulbildung zunächst in Pots
dam, dann nach dem Tode seines Vaters durch einen 
Onkel in Österreich auf der damals noch völlig deutschen 
Ober-Realschule zu Preßburg. Sein Studium erledigte er 
an der Technischen Hochschule zu Hannover.

Er war dann zunächst im österr. Eisenbahndienst bei 
Brückenbauten, dann bei der Trassierung verschiedener 
Bahnen, zuletzt als Oberingenieur I. Klasse, tätig. Im 
Jahre 1878 schied er.aus dem Eisenbahndienst aus und 
eröffnete in Preßburg ein Ingenieurbüro. Private Be
ziehungen brachten ihn dann mit Baron Pittel zusammen, 
ursprünglich Offizier, dann Fabrikant von Roman-Zement 
und schließlich Betonbauer. Dem Einfluß Brausewetters 
war es zu verdanken, daß die Stadt Preßburg sich ent
schloß, das gesamte städtische Kanalnetz in Betonkanälen 
auszuführen, die erste Anlage dieser Art in Österreich 
und ein Markstein in der Geschichte der Betonindustrie. 
Im Jahre 1898 wurde dann die Betonfirma „Pittel & 
Brausewetter“ gegründet. Schon 1897 aber trat Baron 
Pittel krankheitshalber aus, so daß Brausewetter die 
Firma allein fortführte bis 1908 sein Sohn Ing. Benno 
Brausewetter als Gesellschafter eintrat. Als dritter trat 
1913 der langjährige Prokurist und Oberingenieur Dr.-Ing. 
Konrad Kluge als Gesellschafter hinzu. 1899 trat Viktor 
Brauesewetter auch der Firma E. G a e r t n e r  als Gesell
schafter bei. Im Jahr 1906 gründete er in Budapest eine 
Aktiengesellschaft für Beton-, Brücken- und Tiefbau, in 
deren Verwaltungsrat er heute noch das Präsidium führt. 
Die Firma Pittel & Brausewetter hat jetzt Unter
nehmungen in Wien, Prag, Bielitz, Budapest, ist bei der 
Kommandit-Gesellscbaft Anastasoff, Petrof & Co., in Sofia 
beteiligt und wirkt so durch Interessengemeinschaften in 
Österreich, Ungarn, der Tschecho-Slowakei, in Polen, 
Jugoslawien und Italien.

Fachwissenschaftlich ist Brausewetter im Dienst des 
wissenschaftlichen Fortschrittes und der industriellen 
Entwicklung im Bauwesen und besonders im Betonbau 
vielfach tätig gewesen. Zahlreich sind die Vorträge, die 
er im österr. Beton-Verein gehalten hat. Zu den wichtigen 
Gewölbeversuchen des österr. Ing.- und Arch.-Vereins 
1891/92 gab er die Anregung. Als der 1. Vorsitzende des 
1906 begründeten Eisenbeton-Ausschusses des österr. Ing.- 
und Arch.-Vereines, Ing. Franz Pfeuffer, bald nach der 
Gründung starb, wurde V. Brausewet.ter an seiner Stelle 
gewählt und übt das Amt noch heute aus. Im Jahr 1907 
wurde dann der österr. Beton-Verein gegründet, zu dessen 
Präsident keine geeignetere Persönlichkeit als V. Brause
wetter gefunden werden konnte. Auch dieses Amt hat 
er heute noch inne.

Unermüdlich und erfolgreich ist V. Brausewetter nun
mehr 57 Jahre seines Lebens in der Praxis tätig gewesen 
und hat. seiner Firma eine führende Stellung in der österr. 
Technik erworben. Die Entwicklung des österr. Groß- 
Unternehmertums und vor allem der österr. Beton
industrie ist mit seinem Namen auf das engste ver
knüpft, -  E.

B r ie fk a s te n .
An f r a g e  an den Le s e r kr e i s .

Magistrat R. Welche Mittel gibt es zur gänzlichen Beseiti
gung von Gräsern und Unkräutern auf gepflasterten Straßen und Plätzen? —

Na c h s c h r i f t  der S c h r i f t l e i t u n g .  Bei verkehrs
losen Straßen und schlechtem Pflaster wird man die Beseitigung 
des Pflanzenwuchses stets von Zeit zu Zeit wiederholen müssen.

An t wo r t  aus  dem Le s e r kr e i s .
Zur Anfrage O. Gr. in Dr. A. in Nr. 19 ( We t t e r b e s t ä n  - 

d r g e Ta n z f l ä c h e  im Fr e i e  n).
Im Hotel Lido in Riva (Gardasee) ist vor etwa drei Monaten 

ein Terrazzo-Tanzboden in kreisrunder Form anstelle eines 
Rondells im Park ausgeführt vordem Es wurde sehr eifrig zum 
tanzen benutzt und scheint sich zu bewähren. Vielleicht 
empfiehlt sich über weitere Erfahrungen noch bei der Hotel- 
Direktion anzufragen. —

_________________________ Reg.-Baurat Tillessen i. Köln.
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